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Merſeburg, den 16. Januar. 1911.
Stadtſteuer Kaſſe

Zum Gedächtnis des 18. Jannar 1871.
Merſeburg, 17. Jan.

Die Schlacht bei Weißenburg am 4. Au-
guſt 1870 bildete gewiſſermaßen den Auftakt
zu der Reihe ſchwerer und blutiger Schlachten,
welche fünf Monate lang zwiſchen Deutſchen
und Franzoſen geſchlagen wurden. Wenige
Tage, vom 15. bis 17. Januar 1871, ſchweb-
ten die Deutſchen in großer Gefahr, von der
dreifachen Uebermacht des franzöſiſchen Gene
rals Bourbaki in der Gegend ſüdlich von Bel-
fort, am Liſaine-Fluß, erdrückt zu werden,
und dann ſollten, ſo war es von franzöſiſcher

ranzoſen ins Elſaß ein
fallen und alle Eiſenbahnen zerſtören, welche
den deutſchen Truppen Erſatzmannſchaften und
Proviant aus der Heimat zuführten. Jn der
Tat, die Lage war kritiſch, aber General
v. Werder, der ſpäter in den Grafenſtand er-
hoben wurde, wußte nicht nur die Franzoſen
über die Stärkeverhältniſſe der deutſchen
Streitkräfte zu täuſchen (es ſtanden 150000
Franzoſen gegen 50000 Deutſche), ſondern
verſtand es, mit ſeinen Truppen, deren Bra-
vour über alles Lob erhaben iſt, die Fran
zoſen in die Flucht zu ſchlagen, und der in
Eilmärſchen heranrückende General v. Man
teuffel drängte die flüchtigen Franzoſen über
die Schweizer Grenze.

Cuftſchiffahrt.

Stettin, 16. Jan. Ein hieſiges Blatt
meldet aus Wildenbruch: Der verſchollene
Ballon „Hildebrandt“ ift im Hochgöhrenſee,
20 Minuten von Wildenbruch entfernt, auf
gefunden worden. Er liegt 13/, Meter unter
dem Waſſer. Von den beiden umgekomme
nen Jnſaſſen ſteht der eine in der Gondel;
der andere hat ſich zur Seite übergelegt.

Stettin, 16. Jan. Zwiſchen Bahn und
Wildenbruch bei Greifenhagen liegt an den
Hoenenbergen, von Wäldern umgeben, der
Göhrenſee. Geſtern abend wurde dort in dem
teilweiſe vererſten See, der einen ziemlichen
Umfang hat, die Hülle eines Ballons bemerkt,
und man machte ſich an die Arbeit, das Eis
an der Stelle zu entfernen, wo die Gondel
zu ſehen war. Die Arbeiten mußten jedoch
geſtern wegen der Dunkelheit aufgegeben
werden. Heute (Montag) vormittag wurden
die Arbeiten fortgeſetzt, und nun ſtellte es
ſich heraus, daß es ſich bei dem Funde um
die Ueberreſte des vermißten Berliner Ballons
„Hildebrandt“ handelt. Man hat ſeſtgefſtellt
daß die Ballonhülle die Gondel teilweiſe
deckt. Letztere befindet ſich etwa 12 Meter
unter dem Waſſerſpiegel. Jn der Gondel
ſind deutlich die Leichen der beiden Jnſaſſen
(Rechtsanwalt Koh ers und Prokuriſt Keit el)
zu erkennen. Der eine Tote ſteht aufrecht in
der Gondel, die andre Leiche iſt ſeitlich über
den Rand der Gondel geneigt. Auf der
Hülle des Ballons konnte man den Namen
„Hildebrandt“ erkennen. Der Ballon hat
ſchon tagelang dort gelegen, er iſt bisher mit
Schnee bedeckt geweſen und daher unbemerkt
geblieben. Auch war der dünnen Eisdecke
wegen kein menſchliches Weſen über die Eis-
fläche gegangen. Die Aufregung unter der
Bevölkerung Wildenbruchs und Bahns iſt
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Mittweoch, den 18. Januar 1911.

Wie bemerkt, am 17. Januar gingen die
Kämpfe an der Liſaine zu Ende, die, wenn
ſie möglicherweiſe einen anderen Ausgang
genommen, alle militäriſchen Errungenſchaften
von fünf Monaten hätten in Frage ſtellen
können, und ſo wurde es möglich, daß am
folgenden Tage, dem für Preußen hiſtoriſchen
18. Januar, die Proklamierung des faſt
74 Jahre alten Königs Wilhelm I. von
Preußen zum Deutſchen Kaiſer in Verſailles,
dem damaligen Hauptquartiere des Königs,
erfolgen konnte.

König Wilhelm ſelbſt verlangte es nach
der Kaiſerkrone keineswegs, er war preußiſcher
Partikulariſt, und die eirwandfreien Chro-
niſten jener Tage, welche ſich in der unmittel
baren Umgebung des Hauptquartiers befan-
den, wiſſen zu berichten, wie unbehaglich die
gegenſeitige Stimmung tagelang war; die,
welche die Kaiſer-Jdee nachdrücklich vertraten,
waren der damalige Kronprinz, ſpätere Kaiſer
Friedrich und der Bundeskanzler Graf Bis-
marck.

Am Montag, den 16. Januar, empfing
König Wilhelm in ſeinem Arbeitszimmer den
Hofprediger Dr. Rogge mit den Worten:
„Jch habe Sie rufen laſſen, da am 18. Ja-
nuar, unſerem Krönungstage, die Proklama-
tion der Kaiſerwürde vorgenommen werden
ſoll, und ich den Akt durch eine kirchliche
Feier eingeweiht ſehen möchte. Da ich den
Kaiſertitel nun einmal annehmen ſoll, ſo
habe ich dieſen Gedenktag der preußiſchen Ge
ſchichte dafür gewählt. Jch hoffe, daß Sie
Jhre Aufgabe auch diesmal ſo löſen werden,
wie Sie es neulich beim Empfang der Reichs

tagsdeputation am 18. Dezember getan haben,

ſehr groß es fiodet eine wahre Völkerwan-
derung zu der Unglücksſtelle ſtatt. 400 Men-
ſchen riskierten ihr Leben um auf der nur 1
Zoll ſtarken Eisfläche bis zum Ballon vorzu
dringen.

Luftſchiffertod.
(Von einem Fachmann)

Kurz vor Weihnachten ſaß ich noch dem
Rechtsanwalt Korsgegenüber, einem wortkargen
tüchtigen Sportsman, der ſicherlich nicht zu
den „wilden“ Ballonführern gehört hat. Er
verſäumte keine Sitzung im Berliner Verein
für Lnuftſchiffahrt, ſoweit ſeine Anwaltsproxis
es irgendwie zuließ, war auch ſtets bei den
praktiſchen Uebungen zugegen, die Hauptmann
v. Heerwarth vom Luftſchifferbataillon in
Schmargendorf abhtelt. Ein ruhiger, geſetzter
und kräftiger Menſch, ſchien Kohrs im Sport
eine Zukunft zu haben.

Und nun hat man ihn in einem kleinen
pommerſchen Landſee unter dem Eiſe ge-

funden, ihn und ſeinen Mitfahrer, beide kalt
und ſtarr und tot ſeit der Unglücksnacht des
29. Dezember. Als es zuerſt hieß, er ſei auf
dem Meere verſchollen, ſchalt man ſeinen
Leichtſinn denn man hatte gehört, daß er die
Medaille für die Fahrt 1910 erringen wollte,
juft noch an den zwei letzten Tagen des
Jahres. Alſo ein neues Opfer des Rekord
wahnſinns, der unſeren Sport verwüſtet.
Aber der Fund im Göhrenſee bei Wilden-
bruch in Pommern beweiſt, daß Kohrs wenig-
ſtens nicht auf das weite Meer hinausge-
flogen iſt, ſondern, ſobald er die Fahrtrich-
tung nach Norden erkannt hatte, landen
wollte. Daß er dabei die weiße ſchneebe-
deckte Fläche inmitten der Wälder nachts für
eine Lichtung hielt, kurz über ihr dann zur
Landung den Ballon aufriß und nun durch
die dünne Eisdecke durchbrach, das iſt ein

aber von mir dürfen Sie nicht reden. Nicht
ich habe es ſo gemacht, ſondern Gott hat es
ſo gefügt.“

Nach langem Zögern hatte fich König Wil
helm entſchloſſen, die Würde eines deutſchen
Kaiſers für ſich und ſeine Nachkommen anzu-
nehmen. Angetragen wurde ſie ihm von den
deutſchen Fürſten, an ihrer Spitze der König
Ludwig II. von Bayern, der fünfzehn Jahre
ſpäter auf tragiſche Weiſe im Starnberger
See einen vorzeitigen Tod fand.

Die Proklamation ſelbſt ging unter milt-
täriſcher Prachtentfaltung von ſtatten. Der
Spiegelſaal in Verſailles hatte fich gefüllt
mit den deutſchen Fürſten, darunter der Groß-
herzog von Baden, Schwiegerſohn des Königs
Wilhelm, der Herzog Ernſt von Sachſen
Koburg, der preußiſche Kronprinz, ferner der
Graf Bis marck, der als Bundeskanzler die
Proklamations- Urkunde verlas, ferner waren
anweſend General v. Moltke, Chef des großen
Generalſtabs, viele hohe Militärs, Abgeſandte
des preußiſchen Herren und des Abgeordneten
hauſes uſw.

Das deutſche Volk, welches in ſeiner Mehr
heit vaterländiſch dachte und fühlte, nahm
die Proklamierung mit hellem Jubel auf.
Zwar fehlte es nicht an partikulariſtiſchen
Stimmen, vornehmlich in Süddeutſchland,
wo man den Anfang der „Verpreußerung“
fürchtete, aber das Volk in ſeiner Mehrheit
freute ſich der neu anbrechenden Zeiten aus
vollem Herzen.

Mit der Annahme der Würde eines
deutſchen Kaiſers durch König Wilhelm, war
der Grund gelegt für die Weiterentwickelung
der Dinge, die ſich nun mit Naturnotwendig-

Geſchick, das wohl auch anderen jüngeren
Ballonführern begegnen kann.

Wer ſchon viele Fahrten hinter ſich ge
bracht hat, deſſen Auge iſt beſſer geſchult, der
unterſcheidet auch unter der Schneedecke Land
und Waſſer. Die abſolute Glattheit der
Fläche iſt immer verdächtig, umſo verdächtiger,
wenn ſie einen feſt abgegrenzten Rand hat.
Wieſen und Acker liegen nicht glatt wie ein
Tiſchtuch da, ſondern haden Höcker und
Schwellungen; ſogar ſchneebedeckte Asphalt-
ſtraßen weiſen von oben geſehen Unregel-
mäßigkeiten auf.

Aber alles das erfaßt mit einem Blicke
nur der Alterfahrene. Es heißt oft, ſekunden-
ſchnell den Entſchlaß zur Landung faſſen
und durchführen. Leider iſt unter der füngeren
Generation, vermutlich aus Gründen der
Matertalſchonung, eine Abneigung dagegen
vorhanden, im Walde niederzugehen. Soweit
es ſich um Nadelwald handelt, den man ſchon
ous großer Höhe erkennt, iſt das Landen für
die Ballonfahrer völlig ungefährlich. Die
weichen Wipfel biegen ſich, und man rauſcht
hinein, wie in die Aermel eines gut mit
Seide gefütterten Fracks. Die Ballonhülle
bleibt als rieſiger Eierkuchen oben auf den
Bäumen liegen, der Korb mit Jnſaſſen ſinkt
zwiſchen knackenden Aeſten durch und ſetzt be-
hutſam auf das Moos auf oder bleibt, wenn
die Bäume ſehr hoch ſind, etwas über den
Böden hängen man klettert dann am Halte-
tau hinunter und birgt am Tage den ge-
wöhnlich vollkommen unbeſchädigten Ballon.
Das hätte Kohrs hier wohl auch machen
können. Jch ſelbſt habe einmal eine geplante
Weitfahrt ſo unterbrochen, als ich durch eine
eiſigkalte Hagelwolke zum Fall gebracht
wurde; ich ſauſte herunter, und weich emp-
fingen die Kiefern den Korb. Stwa ein
Viertel meiner Fahrten bei ſtarkem Winde

ohns Derein barung nicht geßattet.

151. Jahrgaug.

keit ergaden: Eine einheitliche Verfaſſung
und ein einheitliches Parlament, dazu ein
einheitliches Zoll- und Handelsgebiet und der
Abſchluß von Verträgen auf militäriſchem und
Verkehrsgebiet Baiern und Württemberg
behielten ſich mancherlei Reſervatrechte vor.

Aufrichtige Freude, nicht Champagner
ſtimmung war es, die damals durch die
deutſchen Gauen zog, eine neue Zeit war an
gebrochen, was die Väter erhofft, erträumt,
deſungen, es war Wahrheit geworden
Deutſchland war geeint, geeint unter einem
Kaiſer, deſſen ehrwürdige Perſönlichkeit nicht
nur jedem Deutſchen verehrungswürdig er-
ſchien, ſondern der modernen Welt in allen
Erdteilen, ein Kaiſer, den man nicht nur
achtete, ſchätzte und verehrte, ſondern den man
liebte im Palaſt und in der Hütte, in den
breiten Schichten der erwerbstätigen Be-
völkerung ebenſo, wie im Heere.

Mögen auch Tage der Sorgen und der
Trübſal über das vor vierzig Jahren wieder
erſtandene Deutſche Reich herein berechen,
mögen auch die Beſten des Vaterlandes mit
unter an dem guten Genius des deutſchen
Volkes zu zweifeln beginnen, die Erinnerung
an jene herrlichen weih vollen Stunden ver-
mag uns niemand zu rauben, und wie das
Gute und Wahre ſchließlich immer den Sieg
davon trägt über das Niedrige und Unwahr-
hafte, ſo wird auch der gute Genius des
Deutſchen Volkes doch in dellem Lichte er
ſtrahlen und mit des Himmels Hülfe den
Sieg behalten.

Das Reich, auch das irdiſche, muß uns
doch bleiben

Hoch Kaiſer und Reich
J

ſtets endete in Wäldern. Nur vor Eichen
muß man fich hüten. Der knorrigen Aeſte
ſtoßen durch und durch.

Man ſieht immer wieder der gefährlichſte
Feind des Luftſchiffers ift nicht die Luft,
ſondern das Waſſer; und deſſen Gefahren
kann man nur entgehen, wenn man ſich
zu ortentieren verſteht. Kartenleſen, Karten
leſen Die „gedienten“ Ballonführer fahren
beſſer als die ungedienten, am beſten die im
Luftſchifferbataillon ausgebildeten. Im Ba-
taillon iſt noch nie ein Unglück paſſiert, denn
dort fährt man mit der „beſonnenen“ Ver-
wegenheit, wie Treitſchke die beſte militäriſche
Eigenſchaft nennt. Fahrten über das Meer

ich ſpreche aus eigener Erfahrung ge-
hören zu den ſchönſten Erlebniſſen. Aber die
meiſten dieſer Fahrten werden infolge ſchlechter
Orientierung unverſehens übernommen. Jm
vorigen Winter landete eine Geſellſchaft
glücklich auf der ſchwediſchen Jnſel Gotland.
Sie glaubte den Müritzſee zu paſſieren und
war ſchon über der Oſtſee.

Breslanu, 14. Jan. Der Ballon Dres
den“ der am Donnerstag vormittag in Rieſa
(Elbe) mit v. Rochow und einem Jngenieur
aufgeſtiegen war, ſtrandete Freitag nachts 3
Uhr in den Wäldern des Jſergebirges auf
der „Grünen Koppe“ in einer Höhe von
1127 Meter. von Rochow verletzte ſich dabei
am Bein. Die Ballonhülle wurde von dem
Sturm entführt und ſpäter in den Baum-
wipſeln wieder aufgefunden. Die Luftſchiffer
irrten die ganze Nacht in grimmiger Kälte
und bei heftigem Schneefturm in dem meter-
hohen Schnee umher. Erſt gegen Morgen
wurden beide völlig erſchöpft aufgefunden und
in Hörnerſchlitten nach Flinsberg gebracht.
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Berlin, 16. Januar.
Jm Reichstage begann die zweite Leſung

der Wertzuwachsſteuervorlage damit, daß
gleich während der Rede des Abg. v.
Weſtarp (konſ.), der im Sinne der Kom
miſſionsbeſchlüſſe ſprach, zahlreiche Abände-
rungsanträge einliefen, die, wie ſich heraus-
ſtellte in der Mehrzahl weitere Abſchwächun-
gen der Steuerbefttimmungen zum Gegen-
ſtande hatten. Anträge dieſes Jnhalts ſind
namentlich vom Z nirum gefſtellt, während
die Sozialdemokraten Anträge eingebracht
hatten, in denen die Streichung der Aus
nahmebeftimmungen, namentlich der mit
Rückſicht auf zu geringe Erticge der Steuer
auf ſoziale Verhältniſſe getroffenen Aus
nahmebeſtimmungen, verlangt wird.

Der konſervative Redner konnte mitteilen,
daß die Mehrzahl ſeiner Parteigenoſſen für
die Kommiſſionsbeſchlüſſe ſtimmen werde. Er
wies darauf hin, daß drei Leſungen in der
Kommiſſion erforderlich geweſen waren, um
dieſe Beſchlüſſe zuſtande zu bringen, und bat,
das ſo mühſam geſchaff ne Werk nicht noch-
mals wieder durch Abſchwächungsanträge zu
gefährden. Schließlich empfahl der Redner,
einen Geſetzentwurf zur Beſteuerung des
mobilen Beſitzes dem Reichstage vorzulegen.

Staatsſekretär des Reichsſchatzamts Wer-
muth der nach dieſer erſten Rede das Wort
nahm, betonte mit großem Nachdruck, daß
ſchon durch die jetzt vorliegenden Kom
miſſtonsbeſchlüſſe die urſprünglichen Abſichten
dieſes Steuergeſetzes überaus ſtark einge-
ſchränkt würden, daß aber die neuen Ab-
änderungsanträge das ganze Geſetz inhalts-
und wirkungslos machen müßten. Wenn
das Zuwachsſteuergeſetz im Reiche nicht zu
ſtande komme, werde es auch in den Ge-
meinden nicht zu halten ſein. Der Staats
ſekretär erinnerte weiter an die Erfahrungen,
die in rund 300 Gemeinden mit Wertzu-
wachsſteuergeſetzen gemacht ſind dieſe Er-
fahrungen haben gelehrt, daß die Befürch
tungen, die hinſichtlich der Abwälzung der
Steuer auf die Mieten, ſowie hinſichtlich der
Grundflückspreiſe gehegt werden, völlig gegen
ſtandslos ſind. Staatsſekretäär Wermuth
ſchloß mit der Erklärurg, daß, wenn die Zu
wachsſteuer erheblich abgeſchwächt werde, oder
gar nicht zuſtande komme, für die geplante
Erweiterung der Veteranenbeihilfen die er-
forderlichen Geldmittel nicht bdeſchafft werden
könnten.

Die Stellungnahme des Reichsſchatzſekretärs
machte auf den folgenden Redner, einen Zen
trumsredner, nur inſoweit Cindruck, daß er
erklärte, er ſtehe auf dem Boden der Vorlage.
Auf den Boden der Vorlage ſtellte er ſich
aber nur mit dieſem einen Satze; ſeine
übrigen Ausführungen, die gerade das be
fürworteten, was der Reichsſchatzſekretär
dringend widerraten hatte, ließen erkennen,
daß er der Vorlage ablehnend gegenüberſteht.

Abgeordnetenhaus.

Berliu, 16. Januar.
Die Zettelwohl des Präſidenten ergibt die

Wiederwahl des Abg. v. Kröcher mit 301
von den im ganzen abgegebenen 306
Stimmen, aller Stimmen der bürgerlichen
Parteien. Die Vizepräſidenten Dr. Porſch
(Zir.) und Dr. Krauſe ((utl.), ſowie die
S egrfahrer werden durch Zuruf wiederge-
wählt.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeord-
netenhauſes ſagte nach der Präſidentenwahl
der Finanzminiſter die Erfüllung der auf
durchſichtigere Geſtaltung einiger Etats ge-
richteten Wünſche zu, begründete ſeine An
Ieihepolitik und wies die Unentbehrlichkeit der
jetzt beſtehenden Steuerzuſchläge nach.

Es folgte die übliche Polenrede des Dr. v.
Jagdczewski und dann eine längere Rede
des Abg. Dr. Wiemer (Fortſchr. Vp.)
Einer Betrachtung über Moderniſteneid und
Schulpolitik des Zentrums ſchloß ſich de
Etatskritik von dem bekannten linkslikeralen
Standpunkte: Vermehrung der Ausgaben und
Verminderung der Einnahmen, gewürzt durch
einige Ausfälle gegen Konſervative und
Zentrum, an. Zum Schluß erging ſich der
Redner in ſehr ausführlichen Erörterungen
über die Fälle Becker und Labiau-Wehlau,
Landräte, Beamte und Wahlrecht.

Jhm erwiderte der Kultusminiſter, daß,
wenn für die Lehrſtühle der katholiſchen Theo
logie mit Männern zu rechnen ſein wird, die
den Moderniſteneid geleiſtet haben, zu erwägen
ſein werde, ob die katholiſch-theologiſchen
Fakultäten noch beizubehalten ſind. Geiſtliche
im Siaatsdienſte, die jenen Eid verweigern,
werde die Regierung zu ſchützen wiſſen. Eine
Perſon für das wichtige Amt des Erzbiſchofs
von Poſen ſei noch nicht gefunden.

Der Miniſter des Jnnern erkeille ausfuhr-
liche Auskunft über den Stand der Ardeiten
der Jmmediatkommiſſion zur Vorbereitung
der Verwaltungsreform und behielt ſich ein
näheres Eingehen auf die Fälle Grimmen
und Labdiau für die Beantwortung der bezüg-
lichen Jnterpellation vor.

Den Schluß machte der Sozialdemokrat
Ströbel. Er begann mit ſehr ausgedehn-
ten Auseinanderſetzungen gegenüber National-
liberalen und Zentrum, beämpfte die Jagend-
pflege, forderte Steuerbefreiung von Ein
kommen bis 1500 Mark und Oeffnung der
Grenzen für Vieh und Fleiſcheinfuhr, pole-
miſterte gegen die Landräte und befaßte ſich
dann längere Zeit mit den Vorgängen in
Moabit in dem Sinne der bekannten Vor
wärtsartikel.

Nächfte S'itzung: Dienstag.

43 Reichstagserſatzwahlen
haben ſeit dem Januar 1907 ſtattgefunden.
Jn 27 der Ecrſatzwahlen blieb der Beſitzſtand
gewahrt. Das Zentrum behauptete neun
Sitze: Lüdinghauſen-Warendorf, Warburg,
Mülheim-Wipperfürth- Gummersbach, Koblenz,
Adenau Zell, Daun-Prüm, Malmedy-Schlet
den, Vüren und Delmhorſt; die Polen ſechs:
Poſen, Koſten, Schrimm, Wreſchen, Krotoſchin
und Pleß Ryönik; die Konſervativen fünf
Prenzlau, Landsberg-Soldin, Meſeritz-Bomſt'
Kolmar Czarnikau und Dinkelsbühl, die Na
tionalliberalen drei: Memel, Stade und
Wolfendüttel, die Sozialdemokraten drei:
Sp yer, Glauchau und StollbergSchneeberg,
die Fortſchrittliche Partei einen: Jauer.
Von den 16 Wahlkreiſen, in denen das Man-
dat in den B ſitz einer anderen Partei über
ging, verloren die Konſervativen drei, näm
lich Labtau und Emden an die Fortſchritt
liche Volkspartei und Lyk. Oletzko an die Na
tionalliberalen. Da ſie dafür Mühlhauſen-
Langenſalza von der Fortſchrittlichen Volks
partei gewannen, verbleibt für ſie ein Verluſt
von zwet Mandaten. Die Chriſtlich-Sozialen
verloren Siegen an die Nationalliberalen,
die Deutſchſoztalen Eiſenach an die Soztal-
demokraten und die Deutſche Reformpartei
Zſchopau an die Sozialdemokraten, während
dieſe Parteien keine Gewinne zu verzeichnen
haben. Die Nationalliberalen verloren Frank-
furt a. O., Landau, Cannſtatt, Friedberg und
Koburg an die Sozialdemokraten und Verden
an die Deutſch-Hannoveraner. Dieſen ſechs
Verluſten ſtehen nur zwei Gewinne gegenüber:
Lyck von den Konſervaitven und Siegen von
den Chriſtlich Sozialen, ſo daß ein Verluſt
von vier Mandaten verbleibt. Die Fort
ſchrittliche Volkspartei verlor drei Mandate,
und zwar Ueckermünde und Halle an die
Sozialdemokraten und Mühlhauſen-Langen-
ſalza an die Konſervativen. Dagegen er-
oberten ſie von den letzteren Labiau-Wehlau
und Emden, ſo daß noch ein Verluſt von
einem Mandat verbleibt. Zu dieſen Ver
luſten der Liberalen kommt noch der vorher
wildliberal vertretene Kreis Bingen-Alzey,
welcher an das Zentrum üderging. Die So-
zialdemokraten gewannen neun Mandate, und
zwar Frankfurt a. O., Landau, Cannftatt,
Friedberg und Koburg von den National-
liberalen, Ueckermünde und Halle von der
Fortſchrittlichen Volkspartei, Zſchopau von
der Reformpartei und Eiſenach von den
Deutſchſozialen. Dagegen hatten ſie keinerlei
Verluſte. Das zeigt deutlich, wem die Hetze
gegen die Konſervativen zugute gekommen iſt
und auch zugute kommen wird, wenn der
bürgerliche „Kampf aller gegen alle“ bis zu
d nächſten Reichstagswahlen fortgeſetzt
wird.

Das Zuwachsſteuergeſetz
wird in der Nationalliberalen Korr.“ von
dem Ratſyndikus Linck, M. d. R., recht
ſkeptiſch beurteilt. Abg. Linck ſchreibt unter
anderen

„Am 11. Januar hat die zur Beratung des
Zuwachsſteuergeſetzes eingeſetzte Kommiſſion
die 3. Leſung beendigt und den umfang-
reichen Bericht feſtgeſtellt, und ſchon für den
16. Januar iſt die 2. Leſung des Geſetzes im
Reichstagsplenum tn Ausſicht genommen.
Reichsregierung und Reichstag haben es of-
fenbar fehr eilig, das Schickſal dieſes vielum-
ſtrittenen Geſetzes kennen zu lernen. Und das
iſt begreiflich. Jſt doch der Etat 1911-12 nur
mit Hilfe der aus der Zuwachsſteuer erwar-
teten Einnahmen balanztert, ſollen doch die
Ausgaben ſür die neue Heeresvorlage und für
die verbeſſerte Veteranenfürſorge aus der Zu
wachsſteuer beſtritten werden, und iſt ſomit
die Arbeit der Budgetkommiſſion und die
Etatberatung weſentlich von dem Schickſal
der Zuwachsſteuer abhängig. Die Annahme
des Geſetzes iſt aber keineswegs ſicher, jeden
falls nicht ſo ſicher, wie man nach dem Aus
fall der Geſamtabſtimmung über das Ge

ſetz in der Kommiſſton glauben könnte, in
welcher das Geſetz beim Fehlen von 6 Kom-
miſſionsmitgliedern und bei 6 Stimmenhal-
tungen mit 15 gegen 1 Stimme angenom-
men worden iſt. Auch die Reichsregierung
hat ihre ſtarken Zweifel an dem Zuſtande
kommen des Geſetzes recht deutlich dadurch
zu erkennen gegeben, daß ſie es leider für
nötig gehalten hat, die Heeresvorlage und die
Veteranenfürſorge und die durch den Hinwets
auf deren Notwendigkeit ausgelöſten nattong-
len Gefühle als Vorſpann für die Zuwachs-
ſteuer zu benutzen. Das zeigt, daß auch ſie
daran gezweifelt hat, daß die innere Berech-
tigung der Reichszuwachsſteuer allein alle
Widerſtände gegen ſie zu beſtegen imſtande
ſet.

Die Stenernovelle in Preußen.
Die „Nordd. Allg. Zeg.“ kommr in ihrer

Wochenſchau auf die Etatsrede des Finanz-
mintſters zurück und gibt daraus u. a. folgende
Stelle wieder: „Das folgende Jahr, 1912
wird erſt Klarheit darüber ſchaffen, ob es
möglich iſt, den Fehlbetrag auf dem bisherigen
Wege zu beſeitigen. Stellt ſich dann heraus,
daß das nicht möglich iſt, ſo müſſen Mittel
und Wege gefunden werden, um dem preu-
ßiſchen Staat vermehrte Erträge zu-
zuſühren. Dies iſt auch der Grund, weshalb
die Königliche Staatsregierung ſich entſchloſſen
hat, in dieſem Jahre von der Einbringung
der in dem neuen Beſoldungsgeſetz vorge-
ſehenen Steuernovelle noch abzuſehen, weil
das nächſte Jahr erſt Klarheit darüber bringen
ſoll, in welcher Weiſe dieſe neue Steuernovelle
auszugeſtalten ſein wird.

Bei der im Hauſe herrſchenden Unruhe ſind
dieſe Ausführungen des Miniſters zunächſt
ziemlich unbeachtet gebiieben.

Lehrer als Schöffen.
Jn jüngſter Zeit entwickeln die Lehrer eine

rührige Agitation, um für das Amt eines
Schöffen qualifiziert zu werden.

Soweit die Lehrer damit ihre geſellſchaft
liche Stellung im Anſehen heben wollen,
würde wohl niemand etwas dagegen einzu-
wenden haben, wenn ſie der Anſicht ſind, die
Ausübung des Schöffenamtes hebe ihr An-
ſehen.Sie Sache kann aber von dieſem Geſichts

punkte allein aus nicht betrachtet werden,
vielmehr muß berückſichtigt werden, ob von
einer ſolchen Maßregel die ſchulunterhaltungs-
pflichtigen Gemeinden mit betroffen würden,
denn wenn für etwa entſt hende Stellver-
tretungskoſten die Gemeinden aufzukommen
haben würden, ſo entſtände zunächſt die Frage,
ob zur Zeit ein derartiger Mangel an ge-
eigneten Perſonen zur Ausübung des Schöffen-
amts beſteht, daß man wohl oder übel ge-
nötigt ſei, auf die Lehrer zurück zu greifen

Dieſe Frage muß verneint werden, man
hört und lieſt von einem Mangel an evan-
geliſchen Geiſtlichen, an Lehrern, an Leutnants,
aber von einem Mangel an Schöffen hat man
noch nichts gehört.

Wenn es aber ſo werden könnte, daß die
Lehrer, im Fall ſie zu Schöffengerichts-Sitz-
ungen einberufen würden, was in der Hand
der betreffenden Amtsrichter liegt, jeweils für
geeignete Stellvertretung auf eigene Koſten,
alſo nicht auf Koſten der Gemeinde ſorgten,
ſo könnte man die Sache immerhin befür-
worten.

Jm Kultusminiſterium ſcheint man den
Beſtrebungen der Lehrer wenig geneigt, ja es
heißt, dort ſtände man ihnen prinzipiell ab
lehnend gegenüber.

Man iſt dort der Anſicht, daß eine Beein
trächtigung des Schulbetriebes durch die Zu
laſſung als Schöffen und Geſchworene ein
treten würde, die als unbedingt ſchädlich zu
empfinden wäre. Dies gilt ganz beſonders
für kleinere Gemeinden, wo ſich ein- und
zweiklaſſtige Schulen befinden. Auch die drei-
klaſſigen Schulen würden darunter leiden, und
ebenſo wird dies vermutlich meiſt mit mehr-
klaſſigen Schulen der Fall ſein. Aus dieſen
Gründen vermag die Unterrichtsverwaltung
ihrerſeits nicht den Forderungen der Lehrer
auf dieſem Gebiete entgegenzukommen.

Frankreichs Sorgen
wegen der Potsdamer Abmachungen.

Paris, 16. Jan. Das bisher beſonders
ruſſenfreundliche „Echo de Paris erhebt
heute ſchwere Anklagen gegen Rußland wegen
der Potsdamer Abmachungen. Frankreich,
von Rußland im Februar 1909 befragt, ob
es in der ſerbiſchen Kriſe an der Seite Ruß-
lands ſtehe, habe erwidert Wir find bereit,
alle Bündnisbeſtimmungen bis zur letzten
auszuführen. Die Behauptung, Rußlands
Aktion ſei damals an Frankreichs mangelnder
Bereitſchaft geſcheitert, ſei daher unwahr. Jetzt

gihe aber Rußzlano Sonoderadmachungen ein
die den Jntereſſen Frankreigs und Englands
zuwiderlaufen. Die Tripel- Entente ſei min
deſtens erſchüttert, und der Zweibund müſſe
bei einer Wiederholung ſolchen Handelns
gleichfalls ſchwer leiden. Habe denn eigent
lich Rußland ſeinem Verbündeten vorher von
den Potsdamer Plänen Mitteilung gemacht
Wenn nein, weehalb nicht? Wenn ja,
warum habe Frankreich ſich dem nicht wider
ſetzt Man habe in den letzten Monaten zu
ſehr die eigentlichen Ziele der Tripel- Entente
vergeſſen, die auf die Hemmung der deutſchen
Hegemonie in Europa gerichtet ſeien, und
man habe allzuſehr pacifiſtiſche Tendenzen
hervorgekehrt, als ob dieſe Selbſtzweck wären.
Der Schade ſei ſchon groß, aber er ſei nicht
irreparabel. Da das „Echo de Paris“ als
ein Bjndeglied zwiſchen der franzöſiſchen und
ruſſiſchen Militärpartei gilt, ſo iſt die Be
deutung dieſer Auslaſſungen nicht zu unter
ſchätzen.

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.

Berlin, 16. Jan. (Hofnachrichten.) Se.
Maj. der Kaiſer machte vormittags eine
Ausfahrt in Begleitung des Prinzen Fried
rich Karl von Heſſen, der heute ſrüh in Ber
lin eingetroffen iſt und im Königl. Schloſſe
Wohnung genommen hat. Mittags empfing
der Kaiſer den Bürgermeiſter von Lindau,
Hofrat Schützinger und Profeſſor Zeno De
mer. Der Kaiſer beſichtigte das für den
Reichstag beſtimmte Diemerſche Gemälde, das
die Landung des Zeppelinſchen Luftkreuzers
im Lindauer Hafen aus Anlaß der Fahrt der
Mitglieder des Bundesrats und des Reichs
tages darſtellt, ein Geſchenk der Stadt
L.ndau.

Der Geſetzentwurf über die Verſiche
rung der Privatbeamten iſt nun
mehr veröffentlicht worden. Verſicherungs-
pflichtig ift jeder Angeſtellte, deſſen Gehalt
5000 Mk. nicht überſteigt und der das 60.
Jahr noch nicht vollendet hat. Die zu zah-
lenden Beiträge ſchwanken zwiſchen 1,60 und
22,60 Mk. monatlich, von denen die Hälfte
der Angeſtellte, die Hälfte der Arbeitgeber zu
tragen hat.

Der Ausſchuß des deutſchen Hochſchul-
lehrertages beſchäftigte fich dieſer Tage anläß-
lich der Vorbereitung von Satzungen für den
Verein Deutſcher Hochſchullehrertag“ mit der
Frage der Leiſtung des Anttimoder-
niſteneides ſeitens der Univerſitäts pro-
feſſoren. Der Ausſchuß kam zu der Anfſicht,
daß diejenigen Mitglieder akademtſcher Lehr
körper, welche den Antimoderniſteneid geleiſtet
haden, nicht Mitglieder der Vereinigung ſein
können, weil ſte damtt den Verzicht auf un
abhängige Erkenntnis der Wahrheit und Be
tätigung ihrer wiſſenſchaftlichen Ueberzeugung
ausgeſprochen und ſo den Anſpruch auf die
Ehrenſtellung eines unabhängigen Forſchers
verwirkt haben.

Stuttgart, 16. Jan. Der franzöſiſche
Hauptmann Lux, der vor mehreren Wocheu
in Friedrichshafen unter dem Verdacht ver
Spionage von einem früheren Straß-
burger Poltzeibeamten feſtgenommen wurde
und der ſich ſeitdem in Haft befindet, iſt nun
mehr nach Straßburg transportiert worden,
wo die Unterſuchung wetter geführt wird.

Dresden, 17. Jan. Nach einer mini-
ſteriellen Verordnung über die Einfuhr von
Schlachtrindern aus Frankreich nach Sachſen
dürfen wöchentlich eingeführt werden in den
Schlachthof zu Dresden bis zu 500 Rinder,
Leipzig bis zu 500, Chemnitz bis zu 300,
Zwickau bis zu 200, Plauen bis zu 200
Rinder.

Köln, 16. Jan. Wegen Verweigerung
des Moderniſteneides iſt dem Ober-
lehrer Michels in Oberlahnftein vom
Biſchof von Limburg die Maßregelung ange-
droht worden. Damit dürfte der preußiſche
Kultusminiſter vor eine wichtige Entſcheidung
geſtellt werden. Auch die Brüder Dr. theol.
Franz Wieland, Subregens am biſchöf-
lichen Prieſterſemtnar in Dillingen a. D.
(Bayern), und Benefiziat Konſtantin Wie
land in Lauingen ſind vom Biſchof von
Augsburg ihrer Stellen entſetzt worden.
Benefiziat Wieland wird demnächſt eine
Broſchüre zur Verteidigung erſcheinen laſſen.

Lokales.
Merſeburg, 17. Januar.

Dom-Männerverein in Rülkes Ho
tel. Der Abend geſtern, der ſich bis gegen
12 Uhr hinzog, zeigte in beſonders erfreu
licher Weiſe, wie nicht durch einen kühlen
akademiſchen Vortrag, ſondern in anregendem
Referat, welches auf Debatte hinarbeitet, durch



cu armer 15. 1911 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonmagsblatt“. Mit woch, den 18. Januar
die Debatten ſelbſt und die daran ange-
ſchloſſenen Betrachtungen und Zuſammen-
faſſungen ein wichtiges und ebenſo ſchwiertges
wie unerſchöpfliches Thema gefaßt und ver-
arbeitet werden kann, daß es immer wieder
in neuer Beleuchtung erſcheint und ſo in der
Verbreiterung und gle'ſchzeitigen Vertiefung
unter Beteiligung der Mitglieder bis zuletzt
das lebhafteſte Jntereſſe Aller wachgehalten
wird. Jn geradezu bewunderungswürdiger
Weiſe litete Herr Superintendent Profeſſor
Bithorn die Sache und bot in ſeinem Re
ferat und den weiter ausführenden und ver
tiefenden Entwicklungen und Betrachtungen
des Jntereſſanten und Beherzigenswerten viel,
ſo daß man nur ſein Bedauern darüber äußern
kann, daß der Beſuch nicht reger war. An
der Debatte beteiligten ſich vor allen die
Lehrer Herr Hinkelthein, Schumann
und Bangert. Das Weſen der Re
ligion lautete dns Thema, über das der
Referent ja ſchon öfters geſprochen und ge-
ſchrieben hat. Er brachte aber nicht etwa eine
Repetition ſrüherer Ausführungen, ſondern
verſuchte der Frage von neuen Geſichtspunkten,
die weniger theologiſch und mehr allgemein
menſchlich ſind, nahezukommen. Nach ein
leitenden Vorbemerkungen darüber, wer ein
maßgebendes Urteil über die Religion fällen
dürſte, wurde feſtgeſtellt, daß Religion keine
abgetane Sache, ſondern eine wichtige Lebens
frage iſt, wie dies nicht nur an der Macht
des Centrums und der Hoffnung der Sozial
demokraten auf das Zukunftsreich, die ent
ſchieden Verwandtſchaft mit der Religion habe,
erkannt werden könne, ſondern auch in an
deren Kulten und Glaubensbekenntniſſen deut
lich zu Tage trete. Darauf wurden die
beiden menſchlichen Grundtriebe näher be-
leuchtet, auf denen die Religion beruhe, näm
lich die Ehrfurcht und der Lebens-
trieb. Unter Heranziehung verwandter Er
ſcheinungen auf dem Gebiet der Künpſte,
namentlich der Muſik und Poeſie, illuſtrierte
der Redner ſeine Aueführungen, die darin
gipfelten, daß die deiden Grundtriebe der
Ehrfurcht und des Lebensdranges, wo ſie ge
ſund und tief ſind, zur Religion führen und

damit zu Gott, der das verkörperte Gute iſt,
und zur Sittlichkeit, daß aber alle Menſchen,
bei denen dieſe Triebe verkümmern oder gar
verloren gehen, verwildern und innerlich ver
kommen müſſen. So ſteht der evangeliſche
Chriſt wohl auf der Höhe der religiöſen Ent
wicklung, frei von der Heilighaltung einzelner
Orte und einzelner Formeln und einzelner
Gegenſtände, aber in unmittelbarem Anſchluß
an Jeſus, der in der Menſchenſeele ſelbſt das
Heiligtum erkannte und damit die tätige
Liebe als den wahren Gottesdienſt prokla-
mierte. Daran ſchloß ſich dann die Be-
ſprechung, wodurch Einzelheiten noch ſchärfer
herauskamen und die ganze Frage noch an
Tiefe und Umfang gewann. So kam es z.
B. zu intereſſanten Ergebniſſen über relig öſe
Veranlagung und ihre eventuellen Gefahren,
über den Wert der Frömmigkeit an und für
ſich, über das Verhältnis der Geiſteskräfte,
Über das religiöſe Gefühl, über Naturerkennt
nis und ſich daraus ergebende Folgen für
die religiöſe Entwicklung. Jm zweiten Teil
ſeines Referates ſprach Herr Superintendent
über die zu Grunde liegende Wahrheit
und führte aus, daß Religton es mit Werten
zu tun habe, die nur mit Hilfe des Gefühls
zu erfaſſen ſeien. Die letzte Frage der Reli-
gion iſt die, ob ein Sinn in unſerm Leben
legt oder nicht. Somit heißt Religion den
Sinn der Welt erfuſſen und ſeinem Daſein
einen Wert geben. Jn Bezug auf die Wahr-
heit der Religion wurde dann noch eine Ge
dankenreihe entwickelt, die darin gipfelte, daß
Wunderglaube und Ueberlieferung durch die
Entwicklung der Wiſſenſchaft überwunden iſt,
aber die Welt und unſere Seele ſtets die
größten Wunder bleiben, die uns auf einen

perſönlichen Gott hinweiſen, einen Geiſt, der
mindeſtens eine Perſönlichkeit oder mehr als
eine Perſönlichkeit iſt und nicht eine vage
W ltſeele. Nur im Geiſt iſt Sinn und er
hält auch unſer Daſein ſeinen Sinn. Ueber
das Verhalten der Gottheit und ſeine Welt
regierung dürfen wir uns kein Urteil an-
maßen. Doch ſollen wir unſerm Leben einen
höheren Sinn und Wert geben durch ſitt
liches Handeln. Unſer Grundſatz ſet nicht
die Frage: „Was bringt mir der Tag
ſondern „Tag, was mache ich aus dir
Nachdem Herr Seminarlehrer Bangert noch
intereſſante Ergänzungen über den Wert der
Religion im Zuſammenhang des Staatslebens
gegeben hatte, ſchloß der Herr Superintendent
mit dem Hinweis auf das wette Gebiet der
Religion und auf das erhabene Vorbild
unſeres religiöſen Führers Jeſus. Fr.

Eiſenbahn und Poſtaſſiſtenten. Der
Miniſter von Breitenbach hat, nach der „Frkf.

Ztg. dem Vorſitzenden des Eiſenbahnaſſiſten

ten- Verbandes auf die Eingabe um Gleich
ſtellung der Eiſenbahn mit den Poſtaſſiſten-
ten im Einkommen uſw. folgende Antwort
zukommen laſſen „Der Herr Miniſter der
öffentlichen Arbeiten hat uns beauftragt,
Jhnen in ſeinem Namen zu eröffnen, daß er
von dem Jnhalt der am 12. November v.
J. vorgelegten Bittſchrift Kenntnis genom-
men habe und ſich weitere Anordnungen vor
behalte, ſoweit es angängig ſein ſollte, den
vorgetragenen Wünſchen zu entſprechen.“

Jm Gewerbeverein wird heute, Diens
tag. abend in der „Reichskrone“, die Rezi
tatorin Fräulein Micklich aus Dresden,
zum erſten Male in Merſeburg öffentlich auf
treten. Aus einer Reihe von S ädten liegen
ſehr günſtige Kritiken vor. So ſchreibt man
u. a. aus Salzwedel: „Jm Volksbildungs-
verein hielt geſtern Dienstag abend im „7
Lindenſaale“ Fil. Selma Micklich aus Dres
den Rezitaticns-Vorträge. De Vortragende
iſt hierorts nicht unbekannt und ein gern ge
hörter Gaſt. Sie iſt eine Vortragskünſtlerin
allererſten Ranges und ihre Deklamationen
ernſten und heiteren Jnhalts hatten ſtets ein
andächtig und lautlos lauſchendes Publikum.
Frl. Micklich ſpricht ungezwungen, klangvoll
und mit tieffter Empfindung der Name der
Dame wird gewiß im Programm des Vereins
noch oft erſcheinen.

Getreidepreiſe. Nach dem Bericht der
Landwirtſchafte kammer in Halle wurden in
der Zeit vom 10. bis 16. Januar tatſächlicher-
zielt in der Stadt Halle für 100 kg
Weizen 19 10--19,70 Mk. Roggen 14 50--15.00
Mark, Gerſte 17,00 --20 Mark, Hafer 15 40
16,00 Mk., im Saalkreis für 100 Ksg,
Weizen 19,40--19 70 Roggen 1480--15,00
Gerſte 17,00--19 00, Hafer 15.00-—-16,00 Mk.

Provinz und Umgegend.
Dehlitz a. S 14. Jen. Mutig und

handfeſt zeigte ſich ein Maurer aus Kl.
Corbetha, der ein bei dem Gutsbeſitzer
W. im Dienſte ſtehendes junges Mädchen
nachts 12 Uhr nach Hauſe begleitet hatte.

ſchaft in der unteren Stube ein nach der
Straße führendes Fenſter offen ſtand. Das
Mädchen lief in den Hof und weckte die Herr
ſchaft. Der Maurer b'obachtete inzwiſchen
das offene Fenſter. Plötzlich warf aus dem
Zimmer, das er beobachtete, jemand einen
Blumentopf herab gleichzeitig ſprang ein
Mann durchs Fenſter. Kurz entſchloſſen packte
der Maurer den Eindringling und warf ihn
nieder. Es war ein Dieb, der ſich mit allen
Kräften wehrte. Es entſtand ein fürchter-
liches Ringen, das durch das Hinzukommen
des Gutoebeſitzers endete. Der Dieb wurde
feſtgehalten. Er entpuppte ſich als ein 27
Jahre alter vorbeſtrafter Verbrecher aus
Weißenſels, welcher Einbruchswerkzeuge bei
ſich führte. Er wurde gefeſſelt und dem
Amtsgericht Lützen überliefert. Beim Durch
ſuchen des Z mmers fanden ſich alle Käſten
leer. Die Sachen hatte der Dieb in einem
Tuche verpackt.

Greiz, 16. Jan. Jn der alten Kirche
von Reins orf bei Greiz brach geſtern infolge
eines Heizungsdefektes ein Feuer aus, wo
durch die Kirche zum größten Teil zerſtört
wurde. Die Orgel iſt geſchmolzen.

Biſchleben (Erſurt), 15. Jan. Als
der 17 Jahre alte Sohn des Landwirts
Schreiber in Biſchleben bei Jchters hauſen
vom Unttrricht in der Fortbildungsſchule zu
rückgekehrt war und zu Hauſe Abendbrot
verzehrt hatte, prüfte er den Mechanismus
eines Teſchings. Plötzlich löſte ſich der Schuß
und die Kugel fuhr dem Jüngling in die
Stirn. Der Tod trat bald darauf ein.

Kötzſchlitz b. Schkeuditz, 13. Jan. Ein
Kriegsveteran von 1870/71 litt immer
on Schmerzen im Oberarm, und eine aufge-
brochene Wunde wollte nicht heilen. Die
Unterſuchung mit Röntgenſtrahlen ſtellte feſt,
daß ein Fremdkörper im Oberarm lagerte
derſelbe iſt jetzt entfernt und als Granatſplitter
erkannt worden, durch den der Veteran ver
wundet worden war.

Raguhn, 15. Januar. Großes Aufſehen
erregt hier die Tatſache, daß ſich der zweite
Stadtrat und Kaufmann Carl Zirken
bach erhägt hat.

Jlſenburg, 15. Jan. Beim Rodeln
verunglückte geſtern nachmittag der 16 Jahre
alte Sohn des Gaſtwirts Stünke, Gymna-
ſiaſt, indem er an einen Baum ſtieß und
dadurch getötet wurde.

Saalfeld a. S., 16. Jan. Jn ver-
gongener Nacht vergiftete hier ſich und ſeine
ganze Familie der Beſitzer der Kunſtplätterei
„Edelweiß“, John, durch Oeffnung des
Gashahnes. Mann, Frau und vier Knaben
im Alter von 8--12 Jahren ſind tot.
Von anderer Seite wird noch gemeldet Eine

Dem Mädchen fiel es auf, daß bei der Herr
3
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ſchreckliche Familtentragöde hat ſich hier ab-
geſpielt. Von E. furt war der frühere Schloſſer
meiſter Heinrich John mit ſeiner Frau und
ſeinen vier Knaben Anfang Dezember zuge-
reiſt. Die Eheleute hatten hier eine Kunſt-
plätterei aufgemacht und das Geſchäft ſchien
ganz gut zu gehen. Sie hatten aber noch
Verpflichtungen von Erfurt her zu erfüllen
John mußte daher mehrere Male den Offen
barungseid leiſten, und ſeine Möbel trugen
bereits das Siegel des Gerichtsvollz'ehers,
Dieſe Umſtände mögen John und ſeine Frau
wohl zu dem ſchrecklichen Auswege getrieben
haben. Am Sonntag abend waren beide
noch mit den Kindern in einer Wirtſchaft,
wo ſie den Knaben Süßigkeiten verabreichen
ließen. Als man am Montag Morgen alls
verſchloſſen fand, wurde die Poltzet geholt,
die ſich gewaltſam Eingang verſchaffte. Sie
fand die Gaslampe in der Stube abgeſchraubt,
und ein Schlauch war durch ein Loch in der
Türe ins Schlafzimmer geleitet. Hier lagen
beide Eheleute tot im Bette und ebenſo fand
man die vier Knaben ebenfalls tot in den
Betten liegen. Zwei gaben noch ganz ſchwache
L benszeichen, es gelang aber nicht, ſie durch
den ſofort herbeigeſchafften Sauerſtoffapparat
ins Leben zurückzurufen.

Aus der Provinz Sachſen, 16. Jan.
Unter der Ueberſchrift Fortbildungsſchule und
Religionsunterricht ſchreibt die Korreſpondenz
des „ev.ſoz. Preßverbandes“: Der Deutſch
Pfarrertag in Königsberg hat gelegentlich
ſeiner letzten Tagung keineswegs, wie irrtüm-
lich verbreitet worden iſt, die Forderung aus-
geſprochen, die Leitung der kommenden länd-
lichen Fortbildungsſchule ſet in
die Hand des Geiſtlichen zu legen. Er hatte
nur dem Wunſche nach religiöſer Unterweiſung
und dem der Beteiligung des Geiſtlichen an
der Arbeit Ausdruck verliehen. Das letztere
wird ſich wohl von ſelbſt gebieten. Jm
übrigen aber meinen wir, daß dieſe Ueber-
brückung der öden Kluft, die zwiſchen der
Schul ntlaſſung und der Soldatenzeit jetzt
gähnt, alles Schulmäßige ſo peinlich wie
möglich meiden ſollte. Es handelt ſich hier
nicht um Lehr-, ſondern weitaus in erſter
Linte um Erziehungszwecke.
heranwachſender Jünglinge verlangt vor allem
Verfſtändnis für jugendliche Eigenart, einen
friſchen, fröhlichen Geiſt, ein Eingehen auf
alles, was ſich ahnend, gärend, ſchäumend
auch überſchcäumend dort regt. Die Fort
bildungsſchule wird darum ihrem Ziele um
ſo näher kommen, je mehr ſie dieſe allgemeine
erziehende und bildende Seite ihrer Aufgabe
recht erfüllt und je bereitwilliger ſie der friſchen,
jugendlichen Art Rechnung trägt. Allem
Schulmäßigen nach der eigentlichen Schulzeit
bringt die Jugend erfahrungsgemäß einen
großen Widerwillen und eine nicht immer ganz
unberechtigte Abneigung entgegen. Darum
ſoll auch die Religion kein beſonderer
Unterrichtsgegenſtard mehr ſein. Vielmehr
ſei ſie mit ihren religiöſen Heilswahrheiten
und ſittlichen Grundſätzen der heilige Unter-
ton, der alles beherrſcht und weiht. Hier
werden die ländlichen Lehrer ſowohl wie die
Geiſtlichen ein reiches Feld finden, wo jeder
nach Gabe und Eigenart der Jungmannſchaft
dienen kann, daß ſie Feuer fängt und ſich be
geiſtern läßt für beſſere Ziele, als viele bisher
kannten. Und dabei muß es völlig gleich-
gültig ſein, in welcher Hand Leitung und
Aufſicht ruhen, wo nur das eine Ziel erreicht
wird, eine treue, begeiſterungs fähige Jugend
zu bilden, die hineinzieht in den Lebenskampf
mit blanken Augen und fröhlichen, reinen
Herzen

Die Elektriſierung
der Staatsbahnſtrecke Leipzig
Bitterfeld Deſſau Magdeburg

iſt mit dem 15. er. in das erſte Stadium der
Berwirklichung getreten inſofern, als die im
Oberdau fertiggeſtellte Strecke Bitterfeld
Deſſau ſeit Sonntag für dauernd mit dem
erforderlichen Starkftrom aus dem bet Bitter
feld nahe der Mulde gelegenen Elektrizitäts
werke verſehen worden iſt. Nach Beendigung
der ſofort beginnenden Probefahrten auf der
genannten Strecke wird dort der elektriſche
Betrieb aufgenommen, vorausſichtlich ſpäte-
ſtens am 1 Februar.

Vermiſchtes.
Frankfurt a. M., 14. Jan. Jn der vergangenen

Nacht wurde bei einem Friſeur in der Goetheſtraße
ein eigenartiger Einbruch und Diebſtahl verübt.
Die Einbrecher gelangten, nachdem ſie die Haustür
mit Nachſchlüſſeln geöffner hatten, vom Flur aus
in das Geſchäftslokal. Hier räumten ſie unter den
dort vorgefundenen Haaren gründlich auf. Sie
nahmen alle nur erreichbaren Haare und etwa 20
fertige Haarzöpfe mit. Die geſtohlenen Haare,
unter denen ſich auch eine Partie weiße befanden,
waren in Bündeln zuſammengebunden und hatten

Und Erziehung
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eine Länge von 15 Zentimeter bis zu einem Meter
Der Beſtohlene bez ffert ſeinen Verluſt auf 40 000
Mark. Die Einbrecher, die ſich über den Wert igrer
Beute jedenfalls wohl klar waren, werden wahr-
ſcheinlich verſuchen, die geſtohlenen Haare im Aus-
lande zu verwerten. Vekanntlich iſt Paris der
Stapelplat, für den internationalen Haarhandel.

Breslau, 16. Jan. Jn Soßnitza in Ober
ſchleſien wurde der Weichenſteller Julius Bialas
mit durchſchnittener Kehle, die Hände auf den Rücken
gebunden, in ſeiner Wohnung aufgefunden. Der
Befund ergab, daß der Mord bereits vor ca. 10
Tagen verübt worden ſein muß. Es liegt Raub-
mord vor, weil in der Wohnung des Ermordeten
eine Anzahl Sachen geſtohlen wurden. Der Er
mordete war 25 Jahre alt und unverheiratet. Ein
der Tat verdächtiger Streckenarbeiter wurde verhaftet.

Dortmund, 16. Jan. Jn der Nacht zum
Sonntag iſt hier eine ſchreckliche Bluttat verübt
worden. Kinder fanden beim Spielen auf einer
Wieſe die Leiche eines dem Arbeiterſtande ange
hörenden etwa 40jährigen Mannes, der ſchwere Ver
letzungen am Hals, darunter eine Schußwunde am
Kopfe und breite, tiefe Meſſerſtiſche aufwies. Aller
Wahrſcheinlichkeit nach handelt es ſich um einen
Raubmord. Der Ermordete iſt als der Keſſelheizer
Hober aus Bochum ermittelt worden. Von dem
Mörder fehlt noch jede Spur.

Colditz, 12. Jan. Ein peinliches Verſehen
paſſierte kürzlich in Erlbach bei Colditz. Die
Kommunikanten erhielten bei der Abendmahlsfeier
in der Kirche anſtatt des Weines Böhmiſch Bier.
Am vergangenen Sonntag hat ſich der Paſtor
öffentlich entſchuldigt; er konnte ja auch nichts
dafür. Der Kantor hatte aus irgend einem Anlaß
ein Fäßchen Böhmiſch Bier angeſtochen und den
Reſt auf Weinflaſchen gefüllt und in ſeinen Keller
geſtellt. Er hat, als der Wein gebraucht wurde,
die Flaſchen verwechſelt. Einige Landwirte hatten
den amtierenden Paſtor noch im Laufe der Hand
lung auf den eigentümlichen Juhalt der Abend-
mahlskelche aufmerkſam gemacht.

Rieſa, 12. Jan. Jm benachbarten Dorfe
Gröba wurde einem Mädchen mitgeteilt, daß ſein
Geliebter geſtorben ſei es wollte daher nach einigen
Tagen auf deſſen Grabe einen Kranz niederlegen.
Die Tiefbetrübte erſtaunte nicht wenig, als ſie auf
dem Wege zum Friedhofe den Totgeglaubten geſund
und munter am Fenſter ſeiner Wohnung ſtehen ſah.
Der junge Menſch hatte dem Mädchen die Todes-
nachricht ſelbſt zukommen laſſen, um das Liebesver
hältnis zu löſen.

Köln, 16. Jan. Ein ſchwerer Unglücksfall er-
eignete ſich geſtern nachmittag im benachbarten
Langel. Die Dorfjugend vergnügte ſich auf einer
ſogenannten Rheinkribbe mit Schlittſchuhlaufen, als
plötzlich die Eisdecke brach und 9 Kinder ver-
ſchwanden. Als Hilfe erſchien, waren 5 Kinder be
reits ertrunken. Bei den übrigen vier gelang es, ſie
wieder ins Leben zurückzurufen. Der Schmerz der
von dem Unglück betroffenen Familien iſt unbe
ſchreiblich.

Leipzig, 16. Jan. Der Direktor Schlegel
der Yoghurt-Milchzentrale erhielt geſtern eine
Poſtkarte, daß er ſich nachmtttags um 3 Uhr bei
einer höheren Offitziersdame zwecks Milchlieferung
vorſtellen ſollte. Als Schlegel das Haus betrat,
wurde auf dem dunklen Hausflur ein Schuß auf
ihn abgegeben, der ihn in den Rücken traf. Hilfe-
rufend ſtürzte Schlegel auf die Straße, wurde aber
von dem Täter verfolgt, der weitere fünf Schüſſe
auf ihn adgab. Zwei Kugeln drangen dem Schlegel
in den Rücken, eine in die Hand und eine Kugel
ſtreifte den Kopf. Der Täter iſt der 60jährige
Reiſende Hermann Schreiber, der früher bei Schlegel
in Stellung war, wegen großer Unterſchlagungen
aber entlaſſen wurde und fünf Monate Gefängnis
für dieſe Straftat erhielt.

Madrid, 16. Jan. Bei Puebla de Gordon
(Prov. Leon) hat eine Lawine die Lokomotive
und acht Wagen eines durch Schnee aufgehaltenen
Zuges in den Fluß geriſſen und die Eiſenbahnlinte
ſowie die Telegraphenlinien zerſtört. Jn Aſturien
liegt der Schnee an mehreren Stellen auf den
Schienen ſechs Meter hoch.

München, 16. Jan. Jn ſeiner Wohnung in
der Glücksſtraße hat der 26jährige Stndierende
der Nationalökonomie Ka nert aus der Schweiz
heute abend ſeine 18jährige Geliebte, die Kellnerin
Oertel, und ſich ſelbſt erſchoſſen.

Gerichtszeitung.
Halle, 14. Jan, Der 31jährige Volksſchullehrer

Johannes Winkler in Schkeuditz wurde wegen
Sittlichkeitsverbrechens zu zwei Jahren Gefängnis
verurteilt. Die Strafkammer ſchloß bereits vor
Verleſung der Anklage die Oeffentlichkeit wegen Ge-
fährdung der Sittlichkeit aus. Zeugen wurden nicht
vernommen.

Kleines Feuilleton.
Die Vorſichtige. Ein herrliches Bei-

ſpiel von Anhänglichkeit hat in München die
Frau eines Fabrikanten ihrem lieben Manne
gegeber. Dieſer wollte einen Niffen verhei-
raten und fand beim Verheiratsvermittler
auch das Bild ſeiner kleinen Frau. Lieber
Karl, ſei nicht böſe,“ ſagte dei der häuslichen
Auseinanderſetzung die Erſchrockene. „Weißt
Du, das iſt noch vom vorigen Jahre, als
Du ſo krank warſt.“ Sie ſagte ſich damals
mit Lortzing: „Wenn gefſtorben der, wo
nehme ich gleich einen andern her.“

Schneeverwehungen in Spanien.
Aus allen Teilen Spantens treffen Meldungen
über Schneeſtürme ein. Die Reiſenden der
zahlreichen Züge, die im Schnee ſteckenge-
blieben ſind, befinden ſich in kritiſcher Lage,
da ungewiß iſt, ob die ausgeſandren Hilfs
mannſchaften bis zu ihnen vordringen können.
Außer dem Südtxpreßzug, liegen bei Avila,
Altkaſtilien, noch andere Züge ſeit zwei Tagen
feſt, man hat von ihnen keine Nachricht. Aus
Vigo wird gemeldet, daß 80 Fahrzeuge durch
das Unwetter beſchädigt worden ſind.



Nummer 18 191 I

dauert nur noch 2 Tage. Die vorhandenen Beſtände in

Der diesjährige große
Merſeburger Kreisblatt nebſt „JhDuſtr. Sonntagsblatt“,

Räumungs- Ausverkauf
Mittwoch. den 15. Januar.

Damen-Mänteln Costumes Blusen Kleidern
Kinder-Mänteln und Kleidern, sowie Herren- und Knaben- Paletots Ulster Joppen Hosen

bieten durch weitere Preisermässigung ganz aussergewöhnlich vorteilhafte Gelegenheitsangebote.

10 Ausnahme- Rabatt auf alle dem Ausverkauf uicht zugeteilten Artikel
ſind beſonders für Ausſteuer- Artikel

DEF Wauſche c. eine willkommene Kaufgelegenheit. 10
t t o Dobkowita, UWerseburg, II Entenplan II.

Preußiſcher Beamten-Verein.
Vorfeier

des Geburtstages Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs,
Dienstag, den 24. Januar 1911, abends 7 Uhr

im Saale des Tivoli.
Der Vorstand.

bankhaus Friedrich Schultze,
Merſeburg.

Gegründet 1I862.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.
Diskontierung guter Wechſel.

KontoKorrent- und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteften Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
353) Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.

Verdingung.
Am Montag den 23. d. Mts., ma 3 Uhr, ſollen im Reſtau-rant zum Maler in Lauchſtedt folgende Fuhrleiſtungen vergeben werden:

1. Die Anfuhr von
1630 qm Klein und Großpflaſterſteine
20 cbm Bruchſteine
200 Ifdem Hoch- und Tiefbauſteine ab Bahnhöfe Lauchſtedt,
Schlettau u. Schaffſtedt.

2. Die Lieferung von 411 cbm grobeg u. geſiebten HKies frei Bau
ſtellen.

3. Das Verfahren von 156 cbm Pflaſterausſchußſteineg.
Die B dingungen werden im Termin bekannt gegeben.
Kiesproben ſind zum Ter v ine mitzubringen.

Weißenfels, den 14. Janusr 1911 (128der Vorſtand des Landesbauamtes.

Zu einer
ausserordentlichen Generalversammlung

des

VORSCHUSS-VEREINS zu Merseburg,
B. G. m. b. H.

welche Sonntag, den 22. Januar er.Nachmittags 3 Uhr im Saale ver Reichskrone“
stattfinden soll, werden sämtliche Mitglieder des Vereins hiermit
ergebenst eingeladen.

Tagesordnung:
Wahl eines Kassierers.
Merseburg, den 13. Januar 1911.

Der Aufsichtsrat des Vorschuss- Vereins
zu Merseburg

Eingetragene Genossenschaft mit beschr. Haftptl.
G. Winkler Vorsitzender.

ElektraKerzen
Für Hausfrauen!

epochemachende Weltmarke.Billige Kerzen! e
Beim Guß leicht beſchädigt. Patet große Kerzen 6 oder

Man veilange ausdrücklich Elektra-Kerzen8 Stck. 60 Pfo.
von Franz Kuhn, Nürnberg. Hier ber Richard Lnppem

Central-VDrogerie.

Funkenburg
binophon- Theater.bnop große Vorſtellungen.

Ununterbrochen von 4-11 Uhr.
Wöchentlich 2 mal:

Programmwechſel
von nur erſtklaſſigen Hildern.

Um gütigen Zuſpruch bittet
Die Direktion.

Versandgeschätt!
Jatell. Herr mit Kapital geſ.

Branchekenntniſſe nicht nötig, eignet
ſich auch als Nebenerwerb. Ausf. Off.

L. X. 1483. Rud. Mosse,
Leiprig. (129Zwangsverſteigerung.

Mittwoch den 18. Jan. er., vorm.
11 Uhr werde ich im Goſthof „Zur
voldenen Kugel“ 1 Plüſchſofa ver

ſteigern. (130Haberer, Gerichtsvollzieher kr. U.

Stadttheater in Halle.
Mittwoch, 18. Jan., nachm. 4 Uhr

Doruröschen. Abds. 71/2 Uhr
Die Kinder.

Ein Kelluerlehrling
wird geſucht. Bahnh. Merſeburg

Wohnung
4 Zimmer, Küche, Kammer v. Zub.
ſof. zu verm. und 1. April 1911 zu
beziehen. Neumarkt 39.

H. Schnee Nach
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Erstklassiges Spezialgeschäft fürStrumplwaren und Tricotagen

Wo kaufen Sie fortwährend
prima hausſchlachtene

De Wurſtwaren
Nur bei H. Lehmann,

Viktualienhandlung. Dammſtr. 4
Jeden Donnerstag Schlachtefeſte.

Z. verm. z. 1. 4. Stube, Kamm. pp.,
3 Zim, Küche pp. u. 5--6 3
Näb. ſ. d. Exp d.
Geld Darlehn j. Höhe, auch ohne

Schuldſchein, auch Ratenabzahlung
gibt A. Antrop, Berlin N. O 13.
Rp.

Es wird Sie interessieren,

zu erfahren, daß Rino-Salbe amFuße meines Mannes vorzügliches
geleiſtet hat. Das Bein ist voll-
ständig geheilt und war mein Mann
vor Anwendung der Rino- Salbebereits 7 Mo n ate ans Bett gefesselt.
Was durch e lie Zugkraft der Salbe
alles zu rage gefördert wurde, ist
nicht zu sagen.

B. M. P.Diese Rino-Salbe wird mit Erfolg
ege w Beinleiden, Flechten undFi- eide n angewanät und ist in
Dose en à Mk. 1.15 und Mk. r
in a Apotheken vorri tie aber
nur echt in Originalpackung Weiß-
rrün-rot rma Schubert e Co.

Weinböhla- Dresden.Fälschungen weise man zurück.

Ahren, Ketten, Goldwaren
u. optiſcher Artikel

in großer Auswahl.
Paul Hitz, t

Ober- Burgſtraße 6.

S 909 e

Bürg., z. 4, 5 Proz. an jed. a. Wechſ.

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
KreisblattDruckerei- für Jedermann käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht Ausgabe von

nen n ſſ ſ.i
S

nenrens

ſſiſ II II Vſi ſich I ſſ ſſfſ ſſſh III

c eS

h epe
7 J d J

I VInFrit Reuter s sämtl. Werken

2 Bände, elegant gebunden, Groß-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeuntſchen Wörterbuch,
nen erſchienen und, wie ftüher durch unſere Expedition zu dem außer
gewöhnlich billigen Preiſe von

3 50 für beide 3 50Mark Bäncdle: Markzu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“
sollte in keinem deutschen Hause tehlen!

Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene LIIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zn liefern iſt

Diese vollständige illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen,

j durch umgehende Beſtellung ſich einEs versaume niemand Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſet es ſur Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchen. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.
Expedition des Merseburger Kreisblatts.

Mark-Schokolade, Kilo IIIk.

VollERCk
Mütter! gebt euren Kindern recht oft
gute reine Schokolade ſie enthält alles,
was der kindliche Organismus zum
kraftvollen Wachſen dringend bedarf.
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